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Der Friedensvertrag.
^

' Berlin , 7 . Mai.
Der Friedensvertrag zwischen Deutschland, Oestcr-

reich-Ungarn , Bntgariell und der Türkei einerseits und
Rumänien andererseits , besagt in der Einleitung , daß
die genannten Mächte beschlossen haben, die in Bnftea
am 5 . Mai 1918 Unterzeichneten Friedenspräliminarien
in einen endgültigen Friedensvertrag uinzu-
gestalten.

Das erste Kapitel betrifft die Wiederherstellung von
Trieben und Freundschaft und besagt in Artikel 1 :

der Kriegszustand ist beendet
und die vertragschließenden Teile sind entschlossen , fortan
in Frieden und Freundschaft miteinander zu leben . Arti¬
kel 2 : Tie diplomatischen und konsularischen
Beziehungen werden sofort nach der Ratifikation des Frie -
densvertrags wieder ausgenommen . > . . F '

Kapitel 2 behandelt die ' ^ '
st -

' "'

Demobilisierung der rumänischen Gtreitkräfte :
Bon den Divisionen der zurzeit in Beßarabien verwende¬
ten zwei Infanteriedivisionen und die zwei Kavallerie¬
divisionen der rumänischen Armee bleiben auf Krieg¬
stärke , bis infolge der in der Ukraine durchgeführten mili¬
tärischen Operationen der verbündeten Mächte eine Gefahr
für die Grenzen Rumäniens nicht mehr besteht. Die
übrigen acht Divisionen sollen in der Moldau in ver¬
ringerter Friedensstärke erhalten bleiben . Alle übrigen
rumänischen Truppenteile , die nicht im Kriege gestanden,werden aufgelöst . Die Aktive Dienstzeit bleibt die¬
selbe wie im Frieden . Die infolge der Herabsetzung
oder Auflösung verfügbaren Geschütze usw . werden bis
zum Abschluß des allgemeinen Friedens dem Ober¬
kommando der verbündeten Streitkräfte in den besetzten
rumänischen Gebieten zur Aufbewahrung übergeben wer¬
den, wo sie von rumänischen Depottruppen unter Ober¬
aufsicht des Oberkommandos bewahrt und verwaltet wer¬
den . Die demobilisierten rumänischen Truppen sollen
bis zur Räumung der besetzten rumänischen . Gebiete , in
der Moldau verbleiben . ' NjNWRNNff

ist - Kapitel 3 behandelt
die Gebietsabtretungen .

Rumänien tritt das ihm nach dein Bukarestcr Friedens -
Vertrag von 1913 zugcfallene bulgarische Gebiet (in der
Dobrudscha ) an Bulgarien mit einer Grenzberichtigung
zu dessen Gunsten wieder ab . An die verbündeten Mächte
stritt Rumänien den nördlich dieses Gebiets liegenden Teil
derTobrudscha bis zur Donau ab , und zwar
Plüschen der Gabelung des Stromes und dem Schwarzen
Meer bis zum St . Gevrgsarm . Tie verbündeten Mächte
werden dafür sorgen, daß Rumänien einen gesicherten
Handelsweg nach dein Schwarzen Meer über'Cernavoda - Constanzä erhält . Rumänien ist fer¬
ner damit einverstanden , daß seine Grenze zu Gunsten
Oesterreich ' - Ungarns eine Berichtigung erfährt .
Das Staatsvermögen in den abgetretenen rumänischen I
Gebiewn geht ohne Entschädigung und ohne Lasten, jedoch
unter Wahrung der darauf ruhenden Privatrechte , aüf
Hie düse Gebiete erwerbenden Staaten über .

Vercinbarunaen sind noch zu treffen : Ueber die
Staatsangehörigkeit der bisher rumänischen Be¬
wohner

"
dieser Gebiete, wobei ihnen jedenfalls ein Options -

nud dlbzugsrecht gewährt werden muß , über die Ausein -
anderseimng des Vermögens der durch die neuen Grenzen
zerschnittenen Kommunalbezirkc, über die Behandlung der
neuen Grenzen . Ferner über die Wirkung der Gebiets -
ändrnnigen ans die Tiözesanbezirke und die Staatsver -
träae .
' Kaviiel 4 behandelt die Kriegsentschädigung und bc
sagt Artikel 13 : Die vertragschließenden Teile

verzichten gegenseitig ans den Ersatz ihrer
Kriegskosten . <

Wegen der Regelung von Kriegsschulden bleiben beson¬
dere Vereinbarungen Vorbehalten. '

Kapitel 5 betrifft die Räumung der besetzten Ge¬
biete ' ' '

Artikel 14 : Die besetzten rumänischen Gebiete wer
den zu einem später zu vereinbarenden Zeitpunkt ge¬
räumt werden . Die Stärke des Besatzungsheeres wird ,

Artikel 15 : Bis zur Ratifikation des Fricdensver -
trags bleibt die gegenwärtige O k k .u pa t ion s v e rw a l-
tnna bestehen .

Artikel 16 : Nach der Ratifikation des Friedensver¬
trags wird die Zivilverwaltung der besetzten Ge¬
biete den rumänischen Behörden nach Maßgabe der Ar¬
tikel 17 und 23 wieder übergeben werden . Die rumä¬
nischen Behörden haben den Anordnungen zu entsprechen,
welche die Befehlshaber des Besatzüngsheeres im Inter¬
esse der Sicherheit der besetzten Gebiete, sowie der Sicher¬
heit des Unterhalts und der Verteilung ihrer Truppen für
erforderlich erachten.

Die Verke hrseinrich Lungen , wie insbeson¬
dere Eisenbahnen , Post und Telegraph , werden bis auf
weiteres in militärischer Verwaltung 'bleiben. Die Ge¬
richtsbarkeit über die Angehörigen des Besatzüngsheeresverbleibt in vollem Umfang den verbündeten Mächten .
Stvaibare Handlungen gegen bas Besatzungsheer werden
von dessen Militärgerichtsbarkeit abgeurteilt ' werden .

Tie Rü ckwanderung in die besetzten Gebiete sollnur in dem Maßstab erfolgen, wie die rumänische Regie¬rung den Unterhalt der Rückwanderer durch eine ent¬
brechende Verteilung von Lebensmitteln aus der Moldau
oder Beßarabien sicherstellt . Nach der Ratifikation
des Friedensvertrags wird das Besatzungsheer Reanisitio -
nen nicht mehr vornehmen . Das Recht de^ Oberkom¬
mandos Hur Requisition von G/eLPride, Hülsenfvüchtech
Futtermitteln , Wolle , Vieh und Fleisch aus den Erzene
nissen des Jahres 1918, ferner von Hölzern, sowie von
Erdöl und Erdölerzeugnissen bleibt jedoch bestehen, ebenso
das Recht, wegen der Gewinnung , der Verarbeitung , der
Beförderung und der Verteilung dieser Prooükte die er¬
forderlichen Anordnungen zu treffen . '

'* ' - stichist
Berlin , 8 . Mai - Der Reichskanzler hat dem

Kaiser den Abschluß des Friedens von Bukarest tele¬
graphisch gemeldet : Es sei ein Erfolg errungen , dessen
weltgeschichtliche Größe erst spätere Generationen in sei¬
nen vollen Umfang würdigen werden.

Der Kaiser erwiderte dem Reichskanzler , Lev Ab-
ist des Krieges im Osten erfülle ihn mit (stolzer

Freude und Dankbarkeit . Das deutsche - Volk habe dank
Gottes gnädigem Beistand unter glänzender militärischer
Führung und mit Hilfe einer kraftvollen Staatskunst
Schritt für Schritt den Weg zu seine« .glücklichen Zukunft
erkättipst . Gott wird uns helfen , den Kampf, zu dessen
Weiter whrung uns die frredensfeinMche Haltung der
noch g . g .m uns die Waffen führenden Mächte zwingt,
auch w .ch erhin zu bestehen und siegreich abzuschließen. ,

A,i den Staatssekretär v . Kühkmann sandte 8er
Kaiser > : Telegramm , daß cs ihm eine freudige Genug -
tunw , - st daß dem ganzen Osten der Friede Wie8er -
gegebw s -j . Als Zeichen der Anerkennung verlieh de«
Kaiser n Staatssekretär den Kconenorden 1 . Masse. .

uszeichttmlg des Reichskanzlers .'
- Pff ffiN, 8 . Mai . Der Kaiser Hat heute dem Reichs¬

kanzler einen Besuch gemacht und etwä . eine Stunde bei
ihm verweilt . Der Kaiser überreichte dem Kanzler , bei
.dieser Gelegenheit das Eiserne Kreuz 1p Klasse.

M Der Vizekanzler über die'
- M

Ostfcagen.

'abgesehen vv" ^
mationen , 6 Ti

'
n ! Wir ' schicktsbeirieb verwendeten

nimm ndlit übcutei-wn .

Berlin , 7 . Mai . .. .
Im Hauptausschuß des Reichstags erklärte Vizekanzler von

Payer bei der Beratung der Ostfrageu :
Der Friedensschluß mit Rumänien und die Fragen, die mit

dem Frieden zusainmenhängen , habe» eine solche Bedeutung,
daß der Staatssekretär von Kiihlmann , wie der leitende
österreichische Staatsmann bei diesen Beratungen Vicht entbehrt
werden können . Im Mittelpunkt der Beratungen- (des Haupt-
ansschusscs) hat das Verlangen gestanden, unsere gesamte Ost¬
politik einheitlich geregelt zu ivisse n. . Ans diesem
Gedanken heraus wurde auch der Rücktritt des Kommissärs für
die Ostgebiete bedauerst, - daß er als eine Art Repräsentant dieses
Emheitsgedankens anzuschen sei , das ist irrig . NAt Polen
hatte dieser .Kommissar überhaupt nie etwas zu tun . Fm übrigen
hat sich herausgestellt , daß eine eigene Stelle , nicht bloß K
persönlicher Kommissar des Reichskanzlers geschaffen werden mu „ ,' - ' ' und Ber¬

it. entweder
. . „ ,, . . . icyer staats-

, u. diese Aufgabe zu schaffen. Bei näherer
Betrachtung har sich aber herausgestellt , daß gegen die Schaffung

iachwvn . . w '
. ch .

' Vesenk 'n , b -manden.
/«Stjaiü sott eine « rette errickiei

'
werden, die an eine beliebende

Reichsstelle anaeglieoert oder in eine solche hincingegliedert wird.
Gras Keyserling » , der bisherige Kommissar für die Ost¬
gebiete , glaubte , daß diese neue vielte nicht der Bedeutung seiner

j bisherigen Stellung entspreche und ist deshalb zurückgetreten. In
> dem Wunsche einer Vereinheitlichung der Ostpolitik

besteht volle Uebereinstimmung zwischen der Regierung und den
Mitgliedern dieses Ausschusses.

Das Zielun sererPolitikgcgenüberdenRand -olkcrn , die sich durch den Zusammenbruch Rußlands aus
Km Verband dieses Reiches losgelöst und sich ans eigene Füße
- c stellt haben, ist , mit ihnen in Zukunft in Frieden und
Freundschaft zu leben . Uns und ihnen wird es recht
gut bekommen , wenn -vir uns politisch , wirtschaftlich, kulturell
und , soweit es angängig ist , auch militärisch nähern . Nament¬
lich hoffen wir auf Vorteile bezüglich der Sicherstellungunserer Ernährung und dessen , ivas man unter dem alb
gemeinen . Namen Kolonisation zusammenfassen kann .

Der Anschluß dieser Staaten soll und muß uns eine mili¬
tärische Sicherung unserer Grenzen Rußland ge¬genüber verschaffen, auf die wir nicht verzichten könnenNiemand kann die Entwicklung in Rußland voraussehen . Nie¬
mand kann wissen, ob wir nicht später einmal wieder in krie¬
gerische Verwicklungen mit Rußland hinemgezogen werden
Daneben spielt aber auch eine nationale Sympathicmir den Deutschen in jenen Gebieten mit . die uw
ihr Deutschtum seit Jahren einen schweren Kamps geführt undes sich erhalten haben. Das gilt namentlich für die baltischeBevölkerung . Auch ein gewisses menschliches Empfindenhat in unsere Politik mit hineingespielt jenen Völkern gegen¬über, die auch noch nach ihrer Loslösung von Rußland jn die
allgemeine Nor und Unruhe mit hineingezogen worden sind. Auclüber den Weg, den eine einheitliche Ostpolitik einzuschlagen hat
besteht ^mischen dem Reichstag und uns Uebereinstimmung . Es
ist der Weg der Verständigung mit diesen Staaten, nichlder Weg der V ergewaltigung .

Die Dinge in den einzelnen Staaten liegen aber so verschieden,oaß cs unmöglich ist, sic alle gleichmäßig zu behandeln . Ver¬
brächen wir beispielsweise die Verhältnisse von Polen mitdenen von Estland und Livland . Polen ist schon eii'. verkannter großer Staat. Die Politik ihm gegenüoer mußganz anders sein, wie gegenüber den anderen beiden StaatenUeber Polen können Deutschland und Polen nickst allein ent¬
scheiden . Da hat auch Oesterreich - Ungarn mitzuredenAehnlich liegt es bei der Ukraine . Hier ist auch aus das
benachbarte Oesterreich-Ungarn die größte Rücksicht zu nehmen.Die Behandlung muß auch verschieden sein nach der Größe derStaaten , nach ihrer wirtschastlickM und politischen Bedeutung und
stirer geographischen Lage , ob eine direkte Verbindung mit ihnenmöglich ist . Die historische Entwicklung jedes einzelnen vtaates
wc zu berücksichtigen, auch die Frage, wie weit schon eine Re¬

strung vorhanden ist.
Zunächst Finnland: Man hat uns vorgeworfen , wir hättenort emgcariffcn, , getragen von dem Bestreben , in der halbenZelt den Schutzmann und Ordnungshüter zu spielen . Die wirk -

: ichen Gründe liegen viel näher. Wir stehen heute noch in einein
großen Weltkriege , der die allergrößten Anforderungen an unjercV .'völkerung und unser Militär stellt . Da können wir unnütze.äse nirgendwo Soldaten verwenden . Wenn trotzdem die Oberste
H . ercsleitung in Uebereinstimmung mit der Reichsleitung sich in
. m Augenblick zu einem Eingreifen in Finnland veranlaßt ge-
fst en hat , als die Vorbereitungen zu der großen Westoffensirn
. m Abschluß nahe kamen, so muß man daraus den Schlushm , daß hierfür nur wichtige politische und mili -
. öriscbeFvrdcrunae ist maß gebend gewesen sein können

.. ir freuen uns , durch unser Eingreifen Finnland seine Unab-
-gigkcit und Fveiheit gesickert zu habe» . Aber der eigentliche>' st nndgedanke unseres Einschreitens ist geivesen, im Norden
militärischer , ivie in politischer Hinsicht einen
dgiiltigen Friedenszustand zu schassen . D" '

r bis dahin leider nicht der Fall, denn trotz der Anerkenn » -
unabhängigen finnischen Regierung haben die russischen '

oolutionär - anarchisti '
schen Soldaten - und Ma¬trosen Komitees in Finnland ihr Unwesen getrie¬ben . Bon Rußland aus wurden — ob mit oder ohne Willen

der russischen Regierung, mag dahingestclii bleiben — Waffen,Munition und Mannschaften nach Finnland zur Verstärkung der
russischen Heereshaufen gesandt . Der finnische Landtag und der
finnische Senat haben sich, um dem Unwesen ein Ende zu be¬reiten . wiederholt an die russische Regierung gewandt und habenum die Zurückziehung der russischen Truppen aus dem unabhängi¬gen Finnland oder wenigstens um das Aufhören der Gewalttätta --Kelten dieser Truppen gebeten . Das hat nichts geholfen . Schließ -
lsth hat sogar der Vorsitzende des russischen Rayon-Komitces der
Regierung Finnlands den Krieg erklärt . Diese Kriegs¬erklärung stand keineswegs bloß aus dem Pa¬pier . Woher kamen denn sonst die Geschütze , die Maschinen¬
gewehre , die Panzerzüge und Panzerautoiuvbile und die un¬
geheure Menge von Waffen und Munition , die von unseren
Truppen in Finnland erbeutet worden sind ? Seit der ver- .
sassiliigswl'dnqen Aufhebung des finnischen Wehrpflichtgcsctzes von
1878 durch Rußland im Jahre 1901 verfügte ja Finnland selbst
über keine einzige militärische Waffe mehr. Diese Waffen
st a in m c n von jenen r u s s i s che n M a t r o s e n u n d Sai¬
da t e n , die sich mit den finnischen Anarchisten
zu einem Schreckcnsrcgiinent verbündet hatte «?
nur jetzt zu Tausenden in die Hände unserer Truppen gefallen
sind. Sv ist jüngst erst wieder nach den Berichten unseres
Gesandten in Finnland in Rautaus der ganze Stab des 42 . rus«'
NOen Armeekorps , 20 Offiziere , gefangen genommen morde, ..

s beweist , daß cs sich nicht um eine Einmischung in innere
sii . nffche Angelegenheiten handelt , sondern um einen KampsR " iairds mit Hilfe der sinnisÄen

' Anarchisten, Finnland
s. . .' Ft'cihK

a u ptI ä >
Hilfe

tNLrudrn . Zn Ser Raren Garde hatten sich

-ff



tafseneii Soldaten zu samin e ng '
e sun o en , deneit

öfters noch aus Petersburg Verstärkungen geschickt
wurden . Wir sind aber von der rechtmäßigen finnischen
Negierung um unseren Einmarsch gebeten worden . Diese Regie¬
rung ist von dem im November 1917 gewählten Landtag im .

gegen 8V Stimmen eingesetzt worden , und dieser Landtag ist
gewühlt nach dem freiesten Wahlrecht der Weit^ Diese Regierung
ist von Schweden , Norwegen, Frankreich , Spanien und uns
anerkannt worden . Selbst in England befindet sich ein Vertreter
dieser Regierung . Mit unserem Einmarsch wallten wir uns in
die inneren politischen Verhältnisse Finnlands nicht einmischen
und ebensowenig haben wir das Bedürfnis , dies jetzt zu tun .
Wie sich die zukünftige Entwickelung gestaltet , ist eitle rein
finnisclre 'Angelegenheit . Wir haben durch unser Eingreifen nur
die politische und militärische Sicherheit und den
Frieden an der Ostsee erlangen wollen »nd freuen uns ,
festftellen zu können, daß uns dies bis zu einem gewissen Grade
uno^ zwar ziemlich weitgehend gelungen ist . Wir haben mit
Finnland Vertrüge abgeschlossen, die dem beiderseitigen wohl¬
verstandenen Interesse entsprechen und dazu betragen werden, daß
zwischen Deutschland und Finnland die derzeitigen schon leb¬
haften wechselseitigen Beziehungen wirtschaftlicher und politischer
Art gekräftigt iverden. Durch die Befreiung Finnlands glauben
wir auch Schweden einen sehr erheblichen Dienst durch die
Schaffung eines Schutzmalls nach Osten geleistet zn hauen.
Das Ziel unserer Ostpolitik wird auch fernerhin der Ausbau
unterer freundschaftlichen Beziehungen zum fin¬
nischen und schwedischen Volke sein.

Bezüglich Estlands und Livlands kann ich mich im wesentlichen
auf die Erklärung des Reichskanzlers beziehen , die er im
Großen Hauptquartier namens des Kaisers der cstlündischcn und
livliindischen Deputation abgegeben hat . Zunächst müssen beide
Länder ihre Beziehungen zu Rußland klären , wobei
wir sic gern unterstützen werden. Dann müssen sie meiner Auf¬
fassung nach . Regierungs- und Volksvertretung auf eine breitere
Basis stellen . Das ist aber eine innere Angelegenheit dieser
beiden Staaten , in die mir uns nicht einmengen werden. Bei
dieser Gelegenheit möchte ich dem Irrtum entgcgentreten . als
hätten wir den rechtmäßigen estnischen Lnndtng gesprengt. Dieftr
alte estnische Landtag muß keine große innere Autorität gehabt
haben, denn er ist überhaupt nur einen einzigen Tag aktiv
gewesen und war schon nicht mehr im Amt zu der Zeit, als
wir das Land betreten hatten . Man kann in diese verworrenen
Verhältnisse nicht mit einem Federstrich Ordnung bringen, sondern
dazu ist viel Arbeit , viel Mühe, viel Kopfzerbrechen und ein
immerhin nickst unerheblicher Zeitaufwand erforderlich.

Auch in Litauen müssen wir dasselbe Ziel wie in den
anderen Ländern verfolgen . Die Litauer müssen sich eine eigene
Verwaltung und eine eigene Regierung schassen . Wir
können sie dabei unterstützen mit dem einen Vorbehalt , daß diese
Selbständigkeit sich innerhalb des Rahmens der mit der deutschen
Regierung getroffenen oder noch zu treffenden Abmachungen hält .
Der Aufbau der Verwaltung dieses Landes kann nur im Ein¬
verständnis mit der deutschen Zivilverwaltung
und der deutschen Militär mach ? erfolgen , so , wie
die Dinge zurzeit liegen . Wir müssen aber die Männer aus¬
suchen , die dieser schwierigen Aufgabe gewachsen sind , und diese
Männer müssen in Organisationen des Reiches cingeguedert werden
oder wir müssen neue Organisationen dafür schaffen . Alles das
erfordert Zeit , zumal da noch viele andere Ausgaben an die
deutsche Militär- und Zivilverwaltung herautreten. In der Haupt¬
sack)« sind die Vorarbeiten beendet.

Nun noch zur Ukraine : Ich bedauere, daß wir unsere Ver¬
handlungen (im tzauptausschuß) nicht erst in der nächsten Woche
halten können, weil uns dann unbestrittene Nachrichten Vorgelegen
hätten , wodurch uns viel Mühe und Kampf erspart geblieben
wäre. Wir müssest auf der Richtigkeit unserer Informationen
bestehen , Sie aber weisen , was mit Ihren Gedankcngängen nickst
übereinimmt und von Ihren Nachrichten abweickst , mit einer Hand -
dewcgung oder einem Kraftwort zurück . Damit bildet man keine ge¬
eignete Grundlage für die Besprechung. Welck-e Aufregung entstand
zuerst über den Feldbestellungsdefehl des Generals von Eich¬
horn , als er zunächst in falschem Wortlaut bekannt wurde ,
und wer wird heute u och ern st l ich be st reiten , daß
irgend eine Einwirkung auf die Regierung und
die Bevölkerung im Sinne des Erlasses un¬
bedingt nötig war , um zu erreichen , daß wir
das uns vertragsmäßig zmgesicherte Getreide
ockommcu ! Im übrigen habe ich mich gewundert , daß man
bezüglich d. r Durchführung der Maßnahmen in der Ukraine
dem Vertrauensmann des Reichstags , dem General
Grüner gegenüber , nicht mehr das frühere Vertrauen bekundet.
Er ist doch der Mann , der auf einen solchen Posten gesetzt
iverden muß, vermöge seiner Fähigkeit einzugreifen , mit der
Bevölkerung zu hantieren und zu verhandeln . Was geschehen
ist , mußte notwendigerweise erfolgen , um die Verein¬
barungen, die wir mit der Ukraine getroffen hatten , auch wirklich
burchznführcn . Oesterreich - Ungarn und Deutschland gehen in der
Ukraine einig . Daß in einzelnen Fällen yMifse Meinungs¬
verschiedenheiten bestehen werden , läßt sich nicht vermeiden. Es
i '

l aber bereits als falsch erwiesen , daß wir bei dm Getreide-
Lefnnngcn zu kurz gekommen seien. Eine nachträgliche Prüfung
hat ergeben, daß diese Behauptung aus einem Irrtum beruht.

Wir sind kamst vollkommen einverstanden , daß wir uns
, n die inneren Verhältnisse der Ukraine nicht
: in mischen sollen . Das findet aber selbstverständlich seine
Grenzen einmal in dem Zweck des Einrückens in die

Ukraine , der Herstellung der Ordnung , und dann t-
-'»er Rücksichr auf die Truppen . Für uns ist die Fragte,' vv die Getreidelieferungen ordnungsmäßig und vertragsmäßig z
Ausfuhr kommen , praktisch viel wichtiger als die Frage, w e .
legitimer Herrscher in der Ukraine ist , oder welche
Lösung schließlich dis Grundbesitzfrage der Ukraine finden wird .
,Was den Regierungswechsel in der Ukraine anlangt , so
steht noch keineswegs fest, ob er wirklich als ein Unglück mi -
zusehen ist . Bedenken Sie doch die Verhältnisse der Ukraine in
den letzten Wochen, welche jämmerlichen Zustände und welche
Unsicherheit herrschten ! Die Regierung . war gegenüber Listen
schreienden Mißständen taten - und hilflos , und das
rft schließlich auch bei ihrer Zusammensetzung von jungen und
unerfahrenen Leuten kein Wunder. Biel mehr müßte
mau sich eigentlich darüber wundern , daß das Volk diesen Zu¬
stand überhaupt solange ertragen hat . Wie - die Verhältnisse in
der Ukraine liegen , ist eine militärische Verwaltungdort zar nicht zu entbehren . Ich erinnere nur an die
Kämpfe , die gegenwärtig noch von der Ukraine mit den Truppen
in Nachbarländern ausgefochten werden.

Wir dürfen uns aber nicht jetzt in . einen Kompetenzstrcit
zwischen der Militärverwaltung und der Ziviiverwaltung in
der Ukraine verlieren . Es sind zu viele praktische Ausgaben ,die noch der Lösung harren ; und da freue ich mich festftellen
zu können , daß zwischen unserem politischen Ver¬
treter in der Ukraine und dem Feldmars chalivon Eichhorn und seinem Generaststabschef von
Grüner ein durchaus gutes Ein viernehmen be¬
steht , und daß dieses Einvernehmen und Zusammenleben den
übereinstimmenden Wünschen der Reichsregie -
ruug und der Obersten Heeresleitung entspricht .
Wir wissen nicht , ob uns noch weitere UeberrLfchunge» in der
Ukraine bevorstehen. Dann ist ein rascher Entschluß und ein
richtiges Eingreifen nur möglich, wenn die beteikgten Instanzen
»» Ort und Stelle sich verständigen können .

Zum Schluß wende ich mich noch kurz zu der Frage der
Teilung der Gewalt zwischen der Obersten Hee¬
resleitung und der Reichste ist u ii g. Wenn es nach
den temperamentvollen Ausführungen Des Aba . Scheide m a n n
-stnge , dann hätten wir schon alle unsere Demission geben müssen.
Ich glaube , das wäre auch für den Abg. Schcidemanii und
seine Freunde nicht die erfreulichste Lösung gewesen . Wir haben
uns aber einfach auf den Boden unfeces Pflichtgefühl

unseres Verantwortung srg. e füch l s gestellt . Nur dies . .
-K '-sank: ist für uns auch immer rwaßgeLend gewesen , wenn es

» >n die i-Zusammenarbeit »wischenuns und der Obersten

Heeresleitung handelt . Ich kann nur sagen , daß , seit ich im
Amie bin . noch nie ein Mensch den Versuch gemacht hat , uns
in der Betätigung dieses Pflicht- und Verantwortungsgefühls
irgendwelche Schwierigkeiten zu machen . Ich glaube , Sie können
es uns getrost selbst überlassen, die Zuständigkeit der Reichs -
leitung zu wahren . - ' ' ,

Anklagen gegen Lloyd George u. Bonar Law
lieber die Wahrheitsliebe des englischen Minister¬

präsidenten Lloyd George und des Schatzministers
Bonar Law ist man in Deutschland längst im klaren.
Wie es in Britannien ist, weiß man nicht recht,' Zweiiel ;
sind übrigens auch dort schon oft laut geworden. Ein '

englischer Generalmajor , Frederik Maurice , erhebt in
einem offenen Brief in den Londoner Zeitungen gegen
beide den Borwurf der Unwahrhaftigkeit , indem
sie zur VerlMmlichung der ernsten Lage des englischen
Heeres und der Ursachen , die sie verschuldet haben, wider
besseres Wjssen falsche Angaben gemacht haben . Und
-.war wirst Maurice zunächst dem

^
Schaßkanzler vor, er

habe am 22 . ?lpril im Unterhaus aus eine Anfrage des
Abgeordneten Pringle , ob die Erweiterung der englischen
Front in Frankreich im Kriegscat von Versailles bespro¬
chen worben sei, behauptet, daß dies nicht der Fall ge¬
wesen lei . Maurice sagt ' dagegen, er (Maurice ) habe
selbst dem Kriegsrat angewahnt , als diese Frage im
Kriegsrat entschieden worden sei . - Lloyd George habe
am 9 . April im Unierhans behauptet , trotz der Verluste
vom Jahre 1917 sei das englische Heer in Frankreich

. am 1 . Januar 1918 viel starker gewesen , als ein Jahr
zuvor . Maurice dagegen sagt, das sei nicht wahr . Und
in derselben Rede habe Lloyd George erklärt , in Meso¬
potamien befinde sich nur eine Division weißer (engli¬
scher ) Soldaten , die übrigen seien Inder , in Aegypten-
und Palästina seien nicht inehr als drei weiße Divisionen .
Maurice erkläre auch dies für falsch , wie in militärischen
Kreisen wohl bekannt sei . Jetzt , wo mau alle Kräfte
anfbielen müsst' , wirken solche Darstellungen nachteilig
auf die Moral der Trupvcn , darum habe er sich ent¬
schlossen , die Sache an die Oessentlichkeit zn bringen .

Das Londoner Blatt „ Dailv Ehronicle " weist dar¬
aus hin, daß Lloyd George und Bonar Law ihre Erklä¬
rungen nicht etwa in dei- EDe , sondern nach reiflicher
lleberlegnng abmgeben habm , wobei sie sich wohl bewußt
Daren, welche Bedeutung die Frage für die Beurteilung
aer Streitkräffe hatte , die am Vorabend der großen
Schlacht dem General Haig zur Verfügung standen.
Das Blatt meint , die beiden Minister hätten unverzüg¬
lich vor einer varlamentarischcn Untersuchung Rede und
Antwort zu stehen . ) >

Am 7 . Mai nun kam , wie Reuter meldet , die Ange-
egenhcit im Unterhaus zur Sprache . Asquith
ragte , was die: Regierung zu tun gedenke, um das!
stnterh-aiG in den Stand zu setzen, die Anschuldigungen M
i üfen . Bonar Law antwortete , die Veröffentlichung
>es - Briefes des Generalmajors M anrice sei zunächst
.ne militärische Angelegenheit , ein Verstoßt gegen di«
nilitärische Disziplin , womit sich der Heeresrat
leschästigen werde . Da aber ferner die Ehre der Mun¬
ter in Frage komme , so werde die Regierung sofort
, wei Richter ersuchen , als Ghrengerichtshof
aber die Beschuldigung falscher Angaben eine Untersu¬
chung einznleiten . Vom Unterhaus wurde verlangt , daß
dieser Gerichtshof erst gebildet werde, nachdem das Unter¬
haus sich mit der Sache befaßt hebe . Bonar Law wil¬
ligte ein . Asauith aber kündigte an , daß er beantragen
werde, die Richter ans dem Spiele zu lassen und die Priw
nmg einem Ausschuß des Unterhauses zu überweisen,

darüber wird am Donnerstag verhandelt werden . '— Wie
^ onar Law sich zn dem Gegenvorschlag Asquiths , d
Schleichwege und Beeinflussungen verbauen will, stellte,
9' ilt Reuter nicht mit . —

--

Belgier nuteniommen und Geiangene cingebracyl, evsns»
! umrden au der Somme Engländer und Franzosen ge-
' fangen . An der Straße Corbie -Jray scheint der Feind
! einen größeren Angriff im Schilde geführt zu haben ?^ er traf zn einem Vorstoß !, der übrigens restlioB abge¬

schlagen wurde , umfangreiche Vorbereitungen sowohl mit
Minenwersern als auch durch Bereitstellung starker Re¬
serven. Letztere konnten indessen, von unserer Artillerie
unter wirksames Feuer genommen , sich nicht mehr zum
Angriff entwickeln und so verpuffte der Vorstoß ersolg-' os . Eine nächtliche Wiederholung des Angriffs südlichDr genannten Strafe wurde im Gegenstoß erledigt . Tie
Dranzosen unterhielten am Lneebach und an der. Avr «sie gewohnte kräftige Kanonade .

?lus Gens wird der „ Tückschen Tagesztg .
" berichtet :

Die sozialistische „ Humanite " in Paris bereitet aus das
AttsscheiSen Portugals aus dem Verband vor . Tie
verbandsfeindliche Stimmung in Portugal wachse zu¬
sehends . ( Der jetzige Präsident Paes Mir bis vor dem
Kriege portugiesischer Gesauster in Berlin . D . SchrJ

Die „ Zur . Morgenztg " vernimmt , daß oie Note
Garde in Finnland Vis jetzt 18000 Mann an Gefangenenund Toten verloren habe . Abteilungen der Weißen Garde
überschritten die russische Grenge an mehreren Stellen
uno ihre Vortruppen sind bis nahe a . l MerMlpg heran -
gernckt . - uiPiJr §

' ' ' - '
Di "-

' ' ^ -
Der Arieg zur SeA.̂

Berlin , 6 . Mai . Eines unserer Unterseeboote un¬
ter der bewährten Führung des Kavitänleutnants Vte¬
il) eg hat im Aermelkanal 5 bewaffnete, tiesbeladene
Dampfer mit zusammen 16 MO BRT . versenkt.

Berlin , 8 . Mai . Die Feststellung der seekriegeri¬
schen Erfolge der deutschen Finnlandunterneh¬
mung hat ergeben, daß 'insgesamt 7 englische Un¬
terseeboote infolge des Eingreifens der deutschen See¬
streitkräfte vernichtet worden sind.

Ksnftantincheß 8 . Mai . Die Agentur MM mel¬
det , daß der kleine Kreuzer „Medschidije" , der am . Lff
April 1915 vor Odessa durch Minensprengung gesunken ,von den Russen gehoben und unter dem Namen „ PruthDder russischen Flotte stinverleibt worden war , jetzt in die
in Sebästopol liegende türkische Flotte wieder eingestelltworden ist . - - , . .

' -> l

Neues vom Tage . s-
^

' Berlin , 8 . Mai . Wie Staatssekretär pst Walltow
im Ernährungscmsschuß des Reichstags mitteilte , sind'
in einen Grenzbezirk Böhmens 4000 Zentner Kartoffeln
aus dem Reich abgegeben worden , eine weitere Unter¬
stützung wird ,voraussichtlich notwendig iverden . (Tie
Dentschböhmen bekommen von den Tschechen keine Nah¬
rungsmittel mehr )

Die „ BörsenzeiOmg" berichtet vom 7 . ds . ans Dres¬
den : Eine Versammlung notleidender Deutscher in Bäh
men hat beschlossen, eine Abordnung nach Dresden und
Berlin zn schicken , um dort wegen Lebensmitteln für
Deutsch-Böhmen zn bitten . Tie sächsische Negierung hat
sich bereit erklärt , zn Helsen, aber sie vertritt die An¬
schauung, daß für eine umfassende Hilfe das Reich zu¬
ständig sei, umsomehr als Sachsen bekanntlich selbst mit
erheblichen Nahrungsmittcckschwierigkeitenzn kämpfen hat .
Sofern Sachsen die abgegebenen Lebensmittel vom Reich
ersetzt bekommt, ist die sächsische Regierung bereit , Kar - -

iseln, Steckrüben, Dörrgerm'
ise und Sauerkraut abzn-

gcl -en .
'

. . . .
- : > . i

l
l

' Eilt Krisosverrätsr verurteilt . '

WTB . Großes Hauptguarticr , 8. Mai . (Amtlich.)
Wefi l UP er Kriegsschauplatz :

Südlich vom N ienPortkanal nahmen wir bei
erfolgreicher Erkundung Belgier - gefangen . Auf dem
Schlachtfeld in Flandern und an der Lys lebte der Ar¬
tilleriekamps ani Kemmcl, bei und westlich Bailleul auf .
^ In Bostcldkämpsen aof dem Schlachtfeld an der
Somme wurden Engländer und Franzosen gefangen .
Beiderseits der Straße Corbie — BraY griff der Feind
nach starker MinenVorüercitung erfolglos an . Be¬
reitstellungen wurden durch unser Feuer wirkungsvoll ge¬
faßt . Bei einem in der Nacht südlich von der Straße
wiederholten Angriff warfen wir den Feind im Gegen¬
stoß, Starke Feuertätigkeit vielt am Lneebach und
ans dem Westnser der Ävre an .An der übrigen Front nichts pon Bedeutung .

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neu . .-
Ter erste Generalquarlrermeister : Ludendorss .

*
Die Atem. -und Vorbercitungsvause hält an der West-- ont im großen uns ganzen noch an . In Flandern

ic !> die Lage vor Apern noch unverändert , das heftige
.enyützfener, das von feindlicher Seite gegen den

- emmelberg andauernd gerichtet wird , zeigt
'
aber , daßcneral Foch die Absicht noch nicht aufgegeben hat , sich

es starken Bollwerks wieder zn beniämligen , und sobald
e ferne arg zttsammengeiumiolzericn Divisionen wieder
nigerinapen anfgefi'

ckir und neue Reserven ;— auch dir
Franzosen sehr gerühmte „Eiserne. Division "

, e» 20 . Armeekorps , die letzten „ Triarier "
, Dil schon

: ,n Kemmelberg verwendet sein — heran gezogen haben" rrd , dürste ein neuer Angriff zu erwarten sein . Auch,bige Soldaten sollen in grö 'wcrer Zahl wieder zurEerwendung kommen . Es dürste aber schwer stin , brauchbare Hilfstruppen in kürzerer Zeit auszubilden und lwrm.
Zuschüssen . Oben beim Nienportkanal , der der Küste ent¬
lang .von Dünkirchen nach OstenW führt , haben deutsch
Marinetruppen eine erfolgreiche Erlunduiig gegen dic

Berlin , 7 . Mai . Durch Urteil eines hiesigen Kriegs¬
gerichts vom 29 . April ist der fahnenflüchtige Matrose
Theodor Städler ans Münster in Westfalen wegen voll¬
endeten Kriegsverrats , begangen nach seiner Fahnenflucht
in Holland , zum Tode verurteilt worden . Er war einem
der zahlreichen feindlichen Spionagebnreaus in Holland
in die Hände gefallen . Seine Festnahme erfolgte ans
einer Fahrt , die er zu Spionagezwecken von Holland nach
Deutschland unternommen hatte .

Graf Luxburg auf der Heimreise . f
Bern , 8 . Mai - Der „Tcmps " meldet aus Buenos -

Aires : Graf Luxburg reiste am Sonntag mit dem schwe¬
dischen Dampfer „Svedia " ab , begleitet von dem ehema¬
ligen deutschen Gesandten in Peru 'und dem ehemalige"
Konsul in Montevideo . , w

ff ff> Reire Kriegserklärung ? ' ' " -
s D Wau Juan del Sur , 7 . Mai - Reuter meldet, Ni¬
karagua habe an Deutschland den Krieg erklärt . (An
ẑuständiger Stelle ist davon nichts bekannt- Das Un-
'glück wäre übrigens zu tragen . Die mittelamerikanisckM
Republik zählt etwa 500000 Einwohner, , davon 150 (KD
zum Teil noch ganz unzivilisierte Indianer , 80000 Mu¬
latten und Neger ,

'265000 Mischlinge und 5000 WeiHe
einschließlich einiger hundert Deutschen . D . . . W

Dw - Der türkische
WTB . Koustaulinopel , 8 . Mai . Plakästl ^ a -

front : Der Feind ist auf das westliche Jordcmuse «
znrückgeworfen. Nur schwache Teile halten sich Lu dem
Brückenkopf beiderseits der Straße Jericho —Himrin . Nach
Aussage von Gefangenen betrugen die feindlichen Verluste
bis 50 Prozent , bei der Artillerie sogar bis 80 Prozent .
Unsere Patrouillen drangen bis an den Jordan vor .
Südlich der genannten Straßie stieß eines unserer Ka¬
vallerieregimenter in unaufhaltsamer Verfolgung über den
Jordan hinlveg bis in die Gegend von Hebimusa nach .
Der Feind verlor viel Infanterie - und Artilleriemnni -
tion , Pferde , Au^rüstungs - und anderes Kriegsmaterial .
Aus dein westlichen Jordannfer lebhafte A.rtrllerLkäüa ^ H
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Aus den Ausschüssen der Zweiten Kammer .
(-) Karlsruhe , 8 . Mai . Der E r n ährungsa u tz-

schuß der Zweiten Kammer erledigte in seinen letzten
Sitzungen mehrere Kapitel der Regierungsdenkschrift über
die KriegSmaMahmeu . Dabei wurde u . a . die Petition
deS BezirkZvereius Baden im deutschen Fleischerverband ,
in welcher höhere Preise für Rindfleisch, Hammel¬
fleisch mld Wurst verlangt wurden , durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt . Zwei Anträge des Ab . Massa
(F . V .) und Gen .

"
fanden Annahme . In dem einen

Antrag wird von der Negierung verlangt , daß! denjenigen
Haushaltungen , welche sich ihren Brotaufstrich Herstellen
wollen und die demgemäß auf den Bezug, von Mar¬
melade verzichten, die entsprechende Menge von Zucker
zugewiesen werden solle . Der zweite Antrag verlangt ,
daß der freie Verkauf von Jagdwaffen und
Jazdmunilion zu verbieten bzw . die Abgabe nur zu
gestatten ist au Jagdberechtigte gegen Vorzeigung eines
JaApasseS oder an Personen , welche eine Schießerlaubnis
de § betr . Bezirksamts besitzen .

Der H aushaltsaussnß befaßte sich in stiner
gestrigen Sitzung mit dem soz . Antrag , wonach die den
Arbeitern und Beamten gewährten Teuerungszulagen bei
der Berechnung deS steuerbaren Einkommens steuerfrei
bleiben . In Verbindung damit standen zwei Petitionen .
Der Regiernngsvertreter äußerte wegen der gesetzlichen
Durchführung des Antrags Bedenken und konnte deshalb
«icht zustimmen . Bezüglich der Besteuerung der Kinder-
zülagen erklärte sich die Regierung bereit , Entgegenkom¬
men zu zeige» . Damit war dir Ângelegenheit erledigt .

Ter Verfass » u g S a u s s ch u ß stiminte gestern
über den nationallib . Antrag brtr . die Erlveiterung des
Landständischen Ausschusses ab . In dem Antrag wird
verlangt , daß! für die Zeit , in welcher der Landtag nicht
versammelt ist, ein Landständischer Ausschuß geschaffen
Mied, zur Erledigung und Erörterung der nach der Ver-
ßaMng zur Beratung deS Landtags geeigneten Gcgen--
Wäsde . Der Antrag wurde gegen die Stimmen der Ver¬
treter der Fortschritt ! . Volkspartei und der Sozialdem " --

. . . . . . . .. . _ . : a-

Vas tteiäeprinxekcken
Von S . Marlitü

Es war eis Prunksaak, aber er wurde offenbar be¬
nutzt wie ein gemütliches Familienzimmer . In Grup¬
pen zwanglos zusamuiengesHoben, füllten die Möbel alle
vier Ecken, und in der mittleren Türe der Nordfront
stand eiru großer Schreibtisch. Vor dem Schreibzeug lagen
wappengeschmückte Briefbogen . Eine zarte , flüchtige
Frauenhand Hatte offenbar eine Feder probiert : unzäh¬
lige Mal quer und gerade stand da : Sidonie , Prinzessin
von K . — und dazwWrw Hinliesen die N.amen Claudius
und Lothar . «Hw - -w r

Ich fuhr zurück . Wie/sollten das wohl gar fürstliche
Gemächer sein ? . . . Eine Prinzessin saß an diesem Tisch
und schrieb mit dem zierlichen, goldenen Federhalter , der
so nachlässig hingeworfen neben den Briefbogen lag ! . . .
Ihre feinen Füße glitten über den glanzend polierten
Fußboden , über den jetzt meine groben Wollstrümpfc
liefen . Und nun mußte ich auch probieren , wie es wohl
der Prinzessin zu Mute sei , wenn sie durch die Glas¬
türen hinaussähe . Ich schob eine der Draperien ein
wenig zurück — wie mußte es wonnig sein, hoch über der
Erde so schnurstracks aus den heißen Zimmern ins Freie
treten zu können !

Ich war leichtsinnig genug , den Schlüssel umzu-
drehen und die Tür um Spannbreite zu öffne» ; die schwüle
Sommerlust drang herein und trug köstliche Düste aus
dem Blumengarten herüber — den Kops konnte man
wohl auch einen Augenblick hinausstecken — Himmel , da
trat Ilse mit raschen Schritten aus dem gegenüberlie¬
genden Gebüsch und schulterte einen langen Stilbesen !
Ich schlug die Tür zu, rannte wie besessen durch die Zim¬
mer, fuhr in meine Schuhe und schlüpfte die Treppe hinab .
Ich hatte eben die Tapetentür geschlossen und mich mög--
htzM harpflos auf einen Stuhl geworfen, als Ilse eintrat .

r Justiz aus schuß hat das Bürgscha
rungsgesetz mit einigen kleinen Abänderungen einstimmig
angenommen .

(-) Karlsruhe , 8 . Mai . Den Landständen ist der
Entwurf eines Gesetzes betr . Kriegäznschläge zu den
Gebühren des Kosten - und des Bcrivaltungsgebührenge -
setzes zugcgangen . Um die vorhandenen Papiervorräte
besser als bisher ausznnützcn , ist die Mindestzeilenzahl
einer Seite heraufgcsetzt worden und, da sich auf diese
Weife der Umsang des auf eine Seite zu bringenden
Schreibwerks verdoppln - . Zugleich zur Vermeidung einer
Schädigung der Staw iE die Schrcibgebtthr von 2(s
ans 40 Psg . für die Seite erhöht worden . Der Gesetzent¬
wurf bezweckt somit eine entsprechende Neuregelung dW
unter das bad . Kostengesetz und das bad . Verwaltungsge¬
bührengesetz fallenden , nach der Seitenzahl bemessenen
Gebühren und Sporteln .

(-) Karlsruhe , 8 . Mai - Die Bestimmungen des
neuen Branntweinmonopols , der z . Zt - dem Reichstag zur
Beratung vorliegt , hat in den - Kreisen der badischen .
Kleinbrenner schon sehr beunruhigt . Die Zentrumssrak -
t -on des Landtags hat daher den Antrag eingebracht,
bei den derzeitigen Verhandlungen über den Entwurf
eines Gesetzes über das Branntweinmonopol mit ollem
Nachdruck dafür einzutreten , 1 . daß das badische Son¬
derrecht in seiner Wirkung voll erhalten bleibt , 2 . daß
den badischen Kleinbrennern die bisherige Stellung ge¬
wahrt wird , insbesondere auch hinsichtlich der Abfindung
— Höhe der zur Abfindung Zugelassenen Alkoholmenge
und Zahl der abznsindenden neuen Obstbrennereien —-
und des Haustrunks , 3 . daI die Frist für den Verlust
des Brennrechts wesentlich erhöht wird und 4 . daß 'für
bei: Fall , daß das Monopol beschlossen wird , Baden
eine seiner Bedeutung entsprechende Vertretung in der
Monopolverwaltnng erhält .

(-) Karlsruhe , 9 . Mai . Die Techn . Hochschule hat
dem Fabrikbesitzer Richard Gradenvitz in Berlin in
Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen aus dem
Gebiet des Baues von Maßp und Prüfungsapparaten die
Ehrendoktorwürde verliehen,

(-) PsorzhsiM , 8 . Mai . Der Bezirk Württem¬
berg-Baden der verbündeten kaufmännischen Vereine für
weibliche Angestellte hielt am lebten .Sonntag hier eine

„ Hab ' doch
'

gar bis nach vorn in den Hof laufen
müflen nur den Besen da !" sagte sie.

Sic kehrte sorgsam jedes Staubwölkchen von der
Wir , drehte den Schlüssel zweimal um und schob den
schrank an seine alte Stelle .

„Morgen früh gehen wir in das Vorderhaus, " sagte
ne zu nur , indem sie eine frische , weiße Halskrause aus

mi Koffer nahm und auf den Doilettetisch legte . „Nachem , was dein Vater sagte, scheinen es vernünftige Leute
a lein .

"
. . . . -

Al

gutbesuchte Bczirksversammlüüg ab, dieffichfmit - verschie¬
denen Standesfragen beschäftigte.

' - -
(-) Pforzheim , 8 . Mai . Irr dem Pfarrdorf Neu¬

hausen bei Pforzheim hat der Assistent am kunsthistorischen
Institut der Universität Heidelberg Dr . Wilh . Fraenger
in dem als offene Kapelle lange Zeit dienenden Wertturm
des Friedhofs eist Altarbild entdeckt, das er nach ein¬
gehender Untersuchung als ein aus der Schule des be¬
rühmten Ulmer Meisters Hans Multscher sllOO bis
1467). stammend, seststelltef Wie Fraenger -in einer Ar¬
beit über die Altartafeln im „ Heidelbg. Tagbl, " mitteilt ,
gehört das Werk in den allernächsten Umkreis des großen
Sterzinger Altars . Die 4 Bilder , Flügel eines '

größeren
Wandaltars , enthalten Darstellungen der Passion .

(-) F-rcibuug , 8 . Mai .
"

Wegen Raubs hatten sich der
noch nicht 18jährige Ausläufer H . Lustenberger aus
Münster und der 20jährige Taglöhner A . Masciadri
aus Uuterägri vor dem Schwurgericht zu verantworten .
Die -Burschen hatten eine Witwe überfallen und ihr die
Handtasche entrissen . Masciadri erhielt 2 Jahre und
Lnstenberqer 7 Monate Gefängnis . — Die 40jährige
Ehefrau Luise B u ßmann aus Mühlhausen wurde wegen"" '-üiidstiftung zu 1 Jahr 3 Monat Zuchthaus verurteil

(- ) Stuttgart , 8 . Mai . Die Zweite Kammer erledigte gestern
das Gesetz über die Mahlzeit der O r t s v o r st ey e r wäh¬
rend des Kriegs. Nachdem die Redner aller Fraktionen die
Stellungnahme ihrer Partei ausgedriickt hatten , wurde das Gesetz
nach einem Ausschutzantrag Gras gegen die Stimmen der.
Sozialdemokraten angenommen . Darnach wird die Mahlzeit derj
Ortsvorsteher bis zum Ablauf des auf den endgültigen Friedens¬
schluss folgend »! Kalenderjahres verlängert . Der Zeitpunkt , an:
dem die Wahlzeit als abgelaufen anzusehcn ist , wird durch
Verordnung bestimmt. Minister v . Köhler sprach sich , eben¬
falls für den Ausschutznntrag aus . Dabei benützte er die Ge¬
legenheit . den Ortsvorstehern für die Unsumme von Arbeit
und Muhen in der Kriegszeit auch namens der Regierung den
wärmsten Dank auszusprechen. Nachdem der Präsident des Ab¬
lebens des nationalliberalen Abgeordneten Müller in ehrenden
Morten gedacht hatte , wurde die Sitzung geschlossen.

Heute beriet die Kammer die Frage der Einführung des
Branntweinmonopols unter Berücksichtigung der würt -
tembergischen Verhältnisse . Nach dem Ausschußantrag billig! die
Kammer unter der Boraussetzun gdcr Ausrechterhaltung der
bisherigen württcmbergischen Sonderrechte die Absicht des Bun¬
desrats , aus der Herstellung und dem Verkauf von Branntwein .
höhere Einnahmen für das Reich zu erzielen,- sie befürchtet aber -
von der oorgeschlagenen Regelung eine Schädigung der wiirtt .
Landwirtschaft und Brennereien , sowie eine weitgehende Gefähr¬
dung selbständiger Existenzen . Die wiirtt .Regierung soü daher-
auf die Abwendung Gitter Maßnahmen einwirken , die eine Be¬
einträchtigung bisheriger württ . Sonderrechte , sowie wirtf

.
Schädigungen , insbesondere der Kleinbrennereien herbeisühren
müßten . Nach der Mitteilung des Finanz Ministers steht
die Regierung wie bisher auf dem Boden der Anträge , wie sie
auch bereit ist , weiterhin im Sinne dieser Anträge alle Schritte
zu tun , die zur Abwendung einer Schädigung des württ . Bren-
aereigewerbes , insbesondere der Kleinbrenner , geeignet er¬
scheinen . Allerdings habe zunächst der Reichstag das Wort? Abg .
Berroth (BK.) machte auf schädigende Wirkungen des Gesetz¬
entwurfs aufmerksam, die , wenn auch nicht beseitigt , so doch
gemildert werden müssen. Er stellte den Antrag , die Verarbei¬
tung von Zuckerrüben für Brennereien zu gestatten . Abg .
Pflüger (Soz .) drückte sein Mißfallen an dem Entwurf
rus . Abg . Feil ( Z .) hielt den Gesetzentwurf für schädlich ,
weniger vom Standpunkt der württ . Fmercssen aus als im
volkswirtschaftlichen Interesse . Abg . Maier (N .) empfahl den
Zuckerrübenanbau für Brermereizwecke und stimmte den Ausschuß-
anträgcn zu. Fortsetzung Freitag nachmittag . < ,

Württemberg .

ich am anderen Morgen aufwachte, war mir
ehr iouio.,erlich zu Mute . . . . Gestern hatten mich die
. I " " Eindrücke überrumpeltf ich war wie von einem

.» misch befangen schlafen gegangen ; nun war das Helle
. corgcnlicht da und ich war wieder die scheue Eidechse ,- ie Mi vor Meuschenaugen in eine dunkle Höhle zu flüch -
u suchte . . Die Morgenstille wurde Plötzlich unterbro -
ü . Hinter der Wand , an der der Schrank stand, sang

" G klangvolle - Männerstimme den Mers . eines
Fchculicdes. Zugleich wurde die Tür »achEmeinem,
MiHmmer aufgemacht ; Ilse trat auf die - Schwelle .

nickte mir guten Morgen zu und blied . mit geMMWinden stehen . f WM -/ «. Mv
. - " „ Ein srominer Mann, " sagte sie erbaut , als der Vers
zu Ende war , und trat an mein Bett . „Da wohnen
ja außer Deinem Vater doch noch Leute in dem Hanse.
Fst mir gestern das ganze Haus so heidnisch und verhext
oorgekommen — Sie schwieg , denn die Stimme begann
inen zweiten Vers .

„So , nun stehe auf , Kind !" sagte Else, nachdem
je auch dem zweiten Vers andächtig gelauschr hatte . „Die

Nachbarschaft da drüben ist mir lieber , als wenn ich einen' - chatz gefunden hätte . Das war eine schöne Morgeu -
midacht ! . . Nun gcht's an 's Tagwerk !"

Damit zog sie die Vorhänge in die Höhe und ging
hinaus .

Ich sprang aus dem Bett ; , während ich mich an -

' : H-) Stuttgart , 8 . Mai - (Gewitter .) Gestern
abend zwischen 8 und 9 Uhr brachen hier zwei schwere
Gewitter aus , die mit wolkenbruchartigem Regen begleitet
waren . Mehrfach schlug der Blitz in Wägen der Stra¬
ßenbahn, wobei Motoren beschädigt und der Verkehr ge¬
stört wurde , ohne daß Personen zu Schaden kamen. Ein '
Vorortwagen geriet in Brand , das Feuer wurde aber
schnell gelöscht . In der Nähe des Bahnhofs riß ein
Blitzstrahl an einem Hause den Kamin herunter . Bei
einem weiteren Blitzschlag, der ein Haus in der Roten -
bergstraßst ras, wurde einiger Sachschaden verursachst ,

kleidete , sang die nachbarliche Stimme unermiwltch weuer .
„ Je — kriegt denn der' s bezahlt ? " fuhr Ilse mit

Euer Falte des Unmuts zwischen den Brauen herein,
. als nach dem sechsten Vers auch der siebente begann . „Un-

serm HVrrgott muß ja Zeit und Weile lang werden bei
dem Ansingen ! — Dazu hat er dochpvahrlich die schöne
Morgenzeit nicht gemacht !" - E HsE E - w / - w v

Sie war freilich ffchou tätig gewesen . - Sie hatte sich
eine Küche aufschließen lassen und , trotz aller Anbietungen
des Stubenmädchens , das Frühstück selbst bereitet .

Ich klopfte schüchtern au die Tür meines Vaters .
„ Komm nur bereiu , kleines Lorchen !" ries es drin¬

gen — Gott sei Dank , er wußte noch, daß ich da war ,
ich mußte mich nicht aufs neue vorstelleu ! Er küßte mich
auf die Stirn und entschuldigte sich, daß er uns gestern
so allein gelassen , aber er hatte bis nach elf Uhr beim
Herzog bleiben müssen. Ilse teilte ihm mit , daß sie sich
bei Fräulein Fliedner Rats holen wolle, was nun mit
mir zu beginnen sei , und damit war er vollkommen ein¬
verstanden . Er behielt fortwährend meine Hand in der
seinen , und ich Durfte ihn bis an die Treppe begleiten ,
Venn er war gewohnt , seinen Kaffee im Bibliothekzimmer
zu trinken .

In der Halle ging ein stattlicher alter Herr an uns
vorüber . Er hatte schneeweißes Haar und zog zwar tief
den .Hut , aber seine hellblauen Augen glitten feindselig
an der nachlässigen Erscheinung meines Vaters hin.

„Wer ist das ?" fragte ich leise , als er rasch , aber
mit viel Würde draußen den Teich umschritt ; bei seinem
unvermuteten Erscheinen war es mir wie ein jäher Stich
durch das Herz gefahren .

„Der alte Buchhalter der Firma Claudius, " sagte
mein Vater . „ Er ist Dein Nachbar — hast Du ihn
vorhin nicht singen hören ?"

Zwei Stunden später ging auch ich an Ilses Seite
Zen Weg nach dem Vorderhaus . Ilse trug den Blechkasten
mit den Wertpapieren meiner Großmutter unter ihrem
schwarzen UiiMlaakiiiÜ . _ _ .. . . -i . - .. - - . ..- . ,



glüMcherweise zürrdebe der Blitz nicht. An den blü¬
henden Bäumen und in Weinbergen, wo viel Erde abge-
schwernmt wurde , ist! Mehrfach Schaden sestzustellen .

, (-) Niederrimbach , 8. Mai (Rücktritt . ) Der
am 9 . April ds . Js . zum Ortsvorsteher mit 24 von 44
abgegebenen Stimmen gewählte Leonhard Keller ist, noch
bevor die Bestätigung der K. Meisregierung erfolgte,
Zurückj^ ixtM :; Km KB. Mai findet cikie Neuwahl statt .

' ^ MutmaßlichesWeiter. ' - ß
r ßMie Störungen dauern an . Am Samstmf und
Sonntag ist fortgesetzt Gewitterneigung zu erwarten.

. - (SCB .)

Lskales . ^
— Junge Gänse . Mit Bedauern must mau . hören

und sehen, wie gegenwärtig Gänse im zartesten Alter zu¬
sammengekauft und überallhin versandt werden . Von
den dabei betätigten Preistreibereien und Preisüberschrei-
itungen ganz abgesehen, ist das namentlich deswegen zu
beklagen , weile viele dieser Tierchen dadurch zugrunde
gehen. Namentlich wenn die jungen Tierchen in Schweiß
geraten, sind sie verloren. Wollen wir nicht um einen
großen Teil unserer Gänseuacknuchc kommen, so mögen die
Verkäufer , Käufer und auch vielleicht die Behörden schleu¬
nigst Maßnahmen treffen .

— Das Branntweinmonopol sott nach einer
amtlichen Mitteilung sür das Reich einen Ertrag von
1075 Millionen Mark erbringen , wovon 228 Millionen
Verwaltungskosten abgehen . Seither betrug die reine
Reichseinnahme ans dem Branntwein 180 bis 200 Mil

: l tonen jährlich .
— Deutsche Sparsamkeit . Wie die „Sparkasse "

schreibt, ist die Zunahme der Spareinlagen bei den Spar¬
kassen Deutschlands im Monat März ans 400 Millionen

! Mark zu schätzen gegen 160 bzw . 140 Millionen Mark im
März der beiden Vorjahre . Die Zunahme seit 1 . Januar
.1916 beträgt nunmehr 2250 Millionen Mark gegen 1060

bzw . 040 Mill . Mark in der gleichen Zeit der beiden
Vorjahre. Die Whebungen der Sparer für die Zeich¬
nungen auf die achte Kriegsanleihe sind dabei' nicht be¬
rücksichtigt.

— Zur Faßbeschlagnahme . Die im vergangenen
.Herbst angeordnete Bestandsaufnahme über Fässer und
faßähnliche Gebinde hat in der Bevölkerung vielfach die
irrige Auffassung hervorgernfen , daß die angemeldeten
Gebinde bis zu ihrer Anforderung durch die Reichssaß -
stelle zurückbcchalren werden müßten. Die Ncichsfaßstellc
weist deshalb darauf hin, daß alle verfügbaren Fässer
zur Versendung von Lebensmitteln und kriegswichtigen
Rohstoffen zurzeit dringend benötigt werden umso
mehr, als die Erzeugung neuer Fässer sehr eingeschränkt
werden mußte . Es ist vaterländische Pflicht eines jeden
Besitzers von Fässern , seine Gebinde — soweit er die¬
selben nur irgendwie entbehren kann — sofort abzu¬
geben . Tie Wgabe beschlag'

. mhniter Gebinde darf je¬
doch nur an die zum Faßhandel zugelassenen Firmen und
ihre Unterbevottmüchtigte (Faßunteraufkänfer) , die sich
durch rote bzw . grüne, von dem Reichskonnnissar - für
Faßbewirtschastung nusgestellte BerechtignngSkarten aus-
weisen, erfolgen . Zum Verkauf an andere Personen muß
die Genehmigung der Reichsfaßstelle eingeholk werden ,
da sonst der Verkauf und Erwerb Strafverfolgung nach ,

M-ch ziehen würde . Die Reichsfaßstette , Verteilungsstell-
-Stuttgart , fordert jeden Fäßbesitzer ans, seine entbehr¬
lichen Gebinde ihr alsbald namhaft zu machen, damit sic
den Ankauf derselben durch die zugelassenen Faßanfküu-
fer veranlassen kann. Falls beschlagnahmte Gedinge ohü?
Grund zurückgehalten, verheimlicht oder vernichtet werde ,
sollten, wäre die Neichssaßstelle gezwungen, nnnachsicht-
lich mit Enteignung und Strafanzeige vorzugehen . Die
Reichsfaßstette , Vcrteilungsstelle Stuttgart , Kronenstraße
1 .1, Fernsprecher 3762 , ist zu Auskünften stets bereit :
bei ihr ist auch sämtlicher Faßbedarf in Württciubew
" nd Hohenzollern schriftlich cmzumelden

— .Hinterblftbenenbe,i « ge. Nach einem Reichs -

kanzlererlaß ! kommt für die ersten drei Monate naeydem Tode des verstorbenen Kriegers eine -Verrechnung
der FamilienuMerstützung und der HinterMebenerckezitg

'
e

nicht in Frage . Damit hat nach einer neuesten nmttichev
Erläuterung ansgedrückt werden sollen, Üaft den Hin-
terbliebenen der .Heerespflichtigen bei delt Abrechnung
über die ihnen auszuzahlende Summe die? Beträge an
Familiennnterstützung und Hinterbliebenenrente fiir die
ersten drei Monate nebeneinander in Rechnung gestellt
werden müssen . Haben die Betreffenden an Familien
Unterstützung in den auf die ersten drei Monate folgen¬
den Monaten schon einen Betrag erhalten , durch den die
.Hinterbliebenenbezüge für die ersteil drei Monate ganz
oder zum Teil mitgedeckt sind, so braucht ihnen selbstver¬
ständlich nicht von der Ges. .mtsmnme der aufgelan

'encn
Hinterbliebenenbezüge etwa noch der Betrag für die
ersten drei Monate an Hinterbliebenenrentenvorweg noch
mals ungekürzt belassen zu werden . .Hierzu das folgende
Beispiel : Eine Frau hat für die 12 Monate nach dem
Tode ihres Mannes je 100 Mk . , zusammen also 1200
Mark Familienunterstütz,mg erhalten . Sie hatte zu be
anspruchen für die erstell drei Monate je 100 Mk . Farm
lienunterstützung gleich 300 Mk . und je 80 'Z Mk. Hin¬
terbliebenenrente gleich 268 Mk . , ferner sür die weiteren
9 Monate je 89 ßh Mk . Hinterbliebenenrente gleich 804
Mk ., zusammen also 1372 Mk . Es müßten ihr somitt
mon den ausgelaufenen Hinterbliebenenreilteil noch 1378
Mk. minus 1200 Mk. gleich 172 Mk . amsbezahkt werden .
Auf diese wichtigen Erläuterungen machen wir kchrinit
die Kriegerwitwen lind alle sonst Beteiligten aufiuerk-
merksam . (Äusschneioen und, ausbewahrcn !)

Gv . Jiniginigoocr ein . Freitag , 10 . Mai abends
8 Uhr Bü ' - lüuude und Lp cl . Sonntag, ! 2 . Mai , nachm
4 Uhr Spie ! lu d Beieiittstunde .

Druck u Verlag der B . Hosmanii ' schen Buckidrockeivi
Wildbad P .mi ' ün ' M' llicd : E . Rrtnk .ndt dottlbst.

Wekannimachung .
! Die öffentliche Impfrmg für die hiesige Gemeinde wird

am Dienstag den 14 . Mai 1S18
nachm . 1 Uhr

,
*n der König - Wilhelm -Schule durch den Jmpfarzt vorge-

. nommeu werden, wozu die Impflinge bereitzuhalten sind .

. Näheres ist aus der am Rathaus angeschlagenen Bekannt¬
machung ersichtlich.

' Wildbad, den 8 . Mai 1918 .
^ Stadtschultheißenamt : Bätzner.

< Wildbad .»
WekonnLmcrchung .

§ Durch Verfügung des Gemeinderats vom 2 . Juni 1917,
i genehmigt durch das Kgl . Ministerium des Innern vom 9 .
-' Juni 1917 ist für die

KebensmMelverssrgimg der Kurgäste
( hier u . a . folgende Regelung getroffen worden.

1 . Die der hiesigen Stadtgemeinde für die Kurgäste und
l den Fremdenverkehr zugewiesenen Lebensmittel werden völlig
/ getrennt von den sür die Einwohnerschaft bestimmten Lebens-
Mitteln und Waren verwaltet , verrechnet und verteilt . Die
' Abgabe an die Gasthäuser, Fremdenheime u . s . w . erfolgt
' nicht durch Vermittlung der Kleinhändler, sondern direkt von
( der hiesür bestimmten Verkeilungsstelle (Herr Karl Wilh .
sBott hier) aus
j 2 . Die Zuteilung der Lebensmittel und Waren an die
Gasthäuser, Fremdenheime u . s . w . erfolgt auf Grund der

IZahl der von ihnen geleisteten Verpflegungstage . Die Zahl
- der Verpflegungstage wird für die in Gasthäusern und Frem-
- denheimen u . s . w . voll verpflegten Kurgäste auf Grund der
' polizeilichen An- und Abmeldungen, sür die in Privathäusern
, wohnenden und m G Musern speisenden Fremden auf
Grund der für sie eingeführten Fremdenkarte (s . Z . 3) ses!-

, gestellt.
3 . Kurgäste, welche in ihren Quartieren nicht voll ver¬

pflegt werden, erhalten eine Fcemdenkarte, die für jeden Tag
( ihres Aufenthalts je 1 Abschnitt für 1 Mittag- i,M> für
> 1 Abendessen enthalten . Diese Abschnitte haben die Kur-
'
gaste bei Einnahme der Mahlzeilen an die Gastwirte neben

' den Fleisch - und Brotmarken abzugeben. Je 1 Abschnitt
vfür 1 Mittagessen und für 1 Aden' essen zählen als 1 Ver-
lpflegungstag. Die Gastwirte haben die Bezugsabschnilte in
IBündeln von je 100 Stück auf 1 . und 15 jeden Monats
! an das städt. Lebensmittelamt abzuliefern.

4 . Auf 1 . und 15 . jeden Monats wird vom städt . Lebens-
' Mittelamt festgestellt, wieviele Verpflegungstage das einzelne
! Gasthaus und Fremdenheim für die Kurgäste geleistet hat ;
^ zunächst für die bei ihm wohnenden und von ihm voll ver-
ipflegten Knrgäste und dann für die bei ihm nicht wohnenden,
pber bei ihm speisenden Fremden . Im Verhältnis der sich
' dabei ergebenden Gesamtzahl der Verpflegungstage erfolgt
/ dann halbmonatlich die Verteilung der für disFremden vor- ,
handenen Lebensmittel an die Gasthäuser. Fremdenheime re . (

! 5 . Um eine genaue Berechnung der Verpflegungstage zu
( ermöglichen, sind die Gastwirte, Fremdenheime und Wohn-
, ungsvermieter verpflichtet, ein Duplikat der polizeilichen Au -
( Meldung über jeden hier ankommenden Kursremden noch am
/ Tage seiner Ankunft, spätestens am darauffolgenden Tage
' morgens vor 9 Uhr dem städtischen Lebensmittelamt zu über¬
leben . In gleicher Weise ist ein Duplikat der polizeilichen ,
( Abmeldung der Kurfremden am Tage ihrer Abreise oder '

/ spätestens am nachfolgenden Tage vormittags vor 9 Uhr dem
, Lebensmittelamt vorzulegen .

8 . Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift werden mit
( Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
' 1500 Mk. bestraft. Außerdem ziehen sie den Verlust des
' Anspruchs auf Zuteilung von Lebensmitteln für die Fremden
( nach sich .
: Wildbad, den 8 . Mai 1918 .
^ Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Oöken , clen 9 . Ncu 1918

Ufevdebefitzev.
Die Pserdebesitzer der Gemeinde Wildbad und Parzellen

erhalten in Ermangelung von Hafer Gersten schrot und
kommt dieser morgen Samstag vorm , von 8—12 Uhr
im Städt . Mehllokal zur Verteilung . Auf ein Pferd ko mint
circa 4 Ztr. Säcke sind mitzubringen .

Städt . Ikrttevrnittekabgaöestelle .

Stall bssonclerer Anzeige.
Oesbern abencl entsettüek saust im Ost vottenZeten 77 . I^ bens ^ abr

unsere geliebte ßlutter , Orottunutter und Or » ' ro6 >inubter

geb . äleinbeis.

Oie Irauerncien Hinterbliebenen .
6eer6i § un § LunnsbLA nuckmittUA kui 'o Z Obr .

Einen fast ganz neuen schönen

ÄüäsrMKM
hat zu verkaufen. s64

Zu erfragen in der Exped .
Tüchtiges , ehrliches

fürs Haus, wo auch Garten¬
arbeit mit zu versehen ist, zum
baldigen Eintritt bei gutem
Lohn gesucht.
R Pfannstirt, Hauptsir 110.

Hssucht
ür sofort eine

2 bis 2 Umer-
Mhmg

mit Küche .
Gefl . Offerten an Georg

Rutffmamr , Friseur , Olga¬
straße 19 .

Für soiort oder 15 . Mai
wird ein 14— 17jühriger

Llir86t »6
für Haus und Gartcnarbeii
gesucht, sowie
ein

Mildbad?
Am 11. Mai 1918 ,

» abends 8 Uhr,
findet im hiesigen

Hasth. zuv (Men Linde

statt.
W Beste » de ? .WteMdene» MWs.

Mitmirlreude Kräfte : Hr . Opernsänger Houptmann
Schott , zur Zeit aus dem Felde zur Kur anwesend, Frau
Dr . Schwab von hier, sowie als Pianist Hr . Lt. d . R.
Schwander , ebenfalls aus dem Felde .

Zettungs
Papier

m kleineren oder größeren
Mengen zu kaufen gesucht .

Fr. Maldbauer,
Neuenbürg, (Wü >tt .

'l

Vorzüglichen
Tabak

erhalten Sie im Zigarren - I
geschält
Cchv. Schmid u . Sohu

4 8l>ckMlli»t,
2 tzMilMt,
2 Pyrmiftn,

:hat zu verkaufen.
'

(Karl Rath.

Ein

vmierffiicki»
sucht Saison -Stelle in besserem
Restaurant od . Hotel .

H . Fenerbacher ,
Atteustelg .

Turnersteig 115 .

!

! staubfreie Lage , mit schöner
Aussicht, XSchwarzwaldstil be¬
vorzugt ) vom Bahnhof leicht
erreichbar, zu kaufen gesucht .
Evt. auch Grundstück zum Selbst¬
baue . , , Licht und Wasser be¬
dingt . Angebote mögt, mit
Photograph, an die Zeitung
unter Nr . 50 erbeten.

ML»
Zwecks Erhaltung ihrcr

Elastizität sind Schnee¬
schuhe über den Sommer
auszuspannen .

Spanner
pro Paar S .50 Mk.
bei
Ghr .Schmid u .Sshn .


	[Seite 10955]
	[Seite 10956]
	[Seite 10957]
	[Seite 10958]

